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I die von den Genoſſen der Land FeuerSocietät
es Herzogthums Sachſen für das I. Halbjahr
d. J zu leiſtenden Beiträge ſind von mir ſowohl für
e Jmmobiliar- als auch für die Mobiliar-
herſicherungen auf fünfundſiebzig Prozent

er drei Viertel des BeitragsVerhältniſſes
feſtgeſetzt worden.
Die Beiträge ſind innerhalb A Wochen nach

NErlaß der den Ortsbehörden durch die Herren Kreis
Feuer SocietätsDirectoren zugehenden Specialaus-
ſchreiben abzuführen. Wegen Einziehung und Ab-
ieferung der Beiträge wird von den Herren Kreis
SeuereSocietätsDirectoren das Erforderliche ver
änlaßt werden.
Um Jahresſchluſſe wird, wie bisher, die Publikation
des Rechnungsabſchluſſes der Societät erfolgen, auch
(leichzeitig eine nähere Ueberſicht über den Stand
der Societät im laufenden Jahre beigegeben werden.

I WMerſeburg, den 6. Juli 1897.

e h Hder Land Feuer Soecietät des Herzog-e thums Sachſen
Bartels.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch
den Kreis eingeſeſſenen mit dem Bemerken zur Kennt
niß, daß der Zeitpunkt der Einziehung und Ein
zahlung der Beiträge von mir noch beſonders bekannt

gemacht werden wird.

Der Kreis-Feuer-Societäts-Director.
2815) J. V.: v. Helldorf.
Stadtverordneten Sitzung.

Montag, den 26. Juli 1897,
Abends 6 Uhr.

Tagesordnung:1. Vermiethung der oberen Etage des Hauſes
alleſcheſtraße Nr. 18. 2. Ueberlaſſung von
traßenterrain an den Maurermeiſter Güvther.

ementspreis: vierten dei den 1,40 Ml., in den Ausgaber n De mwtt n 1,95 M. Die
8 berechnet.

3. Verpachtung des ehem, Scheitplatzes. 4. Erlaß
einer ſtatutariſchen Anordnung bez. des Zeitpunktes
der Rechnungslegung der Kämmereikaſſe. 5. Her-
abſetzung des Zinsfußes für ein Kapital der Käm
mereikaſſe. 6. Desgleichen für ein dergl. der
Köppe'ſchen Stiftung.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 21. Juli 1897.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

2816) J. V. Schwengler.
Die Erweiterung der Unfall-

verſi cherung.
Merſeburg, 22. Juli.

Der Bund der Deutſchen Tiſchlerinnungen be-
abſichtigt an den Bundesrath eine Eingabe um
Einbeziehung des geſammten Tiſchlerhandwerks in
die Unfallverſicherung zu richten. Gleichzeitig ſoll
auch die Genehmigung zur Begründung einer ſelbſt
ſtändigen Berufsgenoſſenſchaft für das deutſche
Tiſchlergewerbe nachgeſucht werden. Dieſer Wunſch
iſt, ſoviel wir wiſſen, ſchon einmal geäußert worden,
indeſſen hat ſich nicht einmal die Kommiſſion des
Reichstages welche mit der Vorberathung der
Unfallverſicherungsnovelle in der letzten Tagung
beſchäftigt war, veranlaßt gefunden, in ihre Vor-
ſchläge die Ausdehnung der Unfallverſicherungspflicht
auf das ganze Tiſchlergewerbe aufzunehmen. Da-
gegen ſind von ihr ſolche Vorſchläge wegen der
gewerblichen Brauereien, des Schloſſer und Schmiede-
handwerks, der Fleiſchereien u. ſ. w. gemacht. Alſo
iſt bisher die Unfallgefahrenhöhe bei dem geſammten
Tiſchlergewerbe weder den Regierungen noch dem
Parlamente ſo groß erſchienen, daß deswegen die
Ausdehnung der Unfallverſicherungspflicht auf das-
ſelbe vorgenommen werden müßte. Wenn hierin
eine Aenderung eintreten ſoll, ſo würde in erſter Linie

Jnſertions
Private in Merſeburg und

Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher derechnet. Notizen e
außerhalb des In ſeratenth eils 30

Sämmtliche AnnoncenBureans wehmen

die 4 geſpaltene Torpuszelle der deren Raum 15 Piz., r
egend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen et

See entgegen. Beilagen nach Uebereinku

der Nachweis nöthig ſein, daß eine größere Unfallgefahr
in dem Gewerbe vorhanden ſei. Der Beweis aber
iſt bisher nicht erbracht. Sämmtliche Handwerkszweige
könnten ſich daraus die Lehre nehmen, daß es nicht
angängig iſt, die Unterſtellung unter die Unfall-
verſicherungspflicht zu verlangen, ehe nicht die ent
ſprechenden ſtatiſtiſchen Erhebungen vorgenommen
ſind, Ob die Regierung ſich dazu entſchließen wird,
dieſe Statiſtik anzuordnen, iſt ſehr die Frage. Nach
dem ſie den im Sommer 1884 aufgeſtellten Entwurf
der Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das
Handwerk u. ſ. w. hat fallen laſſen, iſt davon nicht
die Rede geweſen und nach Allem, was man hört,
ſcheint man auch für die nächſte Zukunft keine große
Luſt dazu zu haben. Das Handwerk im Allgemeinen
iſt eben von ſeiner früheren Anſchauung, daß die
Unterſtellung unter die Unfallverſicherungspflicht ihm
mehr Vortheile als Nachtheile eintrüge, zurückge-
kommen. Wenn einzelne Handwerkszweige oder
Vertretungen innerhalb deſſelben anderer Anſicht ſind,
ſo werden ſie, wenn ſie nicht den erwähnten ſtas
tiſtiſchen Nachweis erbringen können, jedenfalls
die Zuſtimmung der weitaus überrziegenden
Mehrheit der Berufsgenoſſen, wenn nicht nahezu
aller, erhärten müſſen, um Erfolg zu haben.
Es iſt ja ſicher, daß die Unfallverſicherungspflicht
auch dem Handwerk Vortheil bringen würde. Die
für die Geſellen und Lehrlinge damit verknüpften
liegen auf der Hand, die für die Meiſter heraus
kommenden beſtänden in der Beſſerung des Bezuges
der Arbeitskräfte, in einer gewiſſen Enthebung von
den Folgen der Haftpflicht u. ſ. w. Jndeſſen werden
gegenwärtig ſchon ſo viele Organiſationsfragen im
Handwerk bei der Durchführung der neueſten Ges
werbeordnungsnovelle zu erledigen ſein, daß wahr-
lich noch andere nicht hinzuzukommen brauchen. Es
dürfte deshalb auch in Regierungskreiſen wenig
Neigung vorhanden ſein, Wünſche betreffs der Un
fallverſicherung aus einzelnen Handwerkszweigen zu

Der Zug des Herzens
Roman von Bruno Emil König.

(Nachdruck verboten.)
(12. Fortſetzung.)

Die jungen Leute ſchritten zur Thür hinaus und
beſtiegen die vor dem Portale ihrer harrende
Kaleſche.

Die beiden Grafen nahmen den Rückſitz und Hein
rich den Vorderſitz ein, während der Bediente ſich

auf den Bock zum Kutſcher ſetzte. Darauf zogen die
Pferde an und dahin rollte das Gefährt.
Thekla ſchaute den Dahinfahrenden nach, und noch

ein Weilchen war es ihr vergönnt, Heinrichs blaſſes
Antlitz zu ſchauen.

Da nahte ſich die Kutſche einer Waldecke. Die
beiden Grafen wandten ſich noch einmal, Abſchieds
grüße winkend um, während Heinrich ehrfurchtsvoll

P den Hut zog. Dann verſchwanden ſie ihren Blicken.
Sie drückte ihr Taſchentuch feſt in die Angen und

weinte bitterlich.
Nach Graf Eberhards Rückkehr begann ein etwas

verändertes Leben auf dem Schloſſe. Der Graf
e es ſeiner immer herrlicher ſich entfaltenden

ichte ſchuldig zu ſein, etwas mehr aus ſeiner Ein
ſamkeit hervortreten zu müſſen. Er empfing daher

ab und zu Beſuche der vornehmſten Familien der
Nachbarſchaft und des weiten Umkreiſes und erwiderte
ſie. Dabei konnte Thekla natürlich der Pflicht, die
Honneurs der Dame des Hauſes zu machen, ſich
ebenſowenig entziehen, wie den Onkel bei ſeinen Be
ſuchen zu begleiten.

Eines Tages erſchien auch ein Herr aus einer
Stadt des Rheinlandes, in welcher er ſich ſeit Jahren
niedergelaſſen hatte, der ſich Bankdirektor, Guts
und Zechenbeſitzer nannte, ein angeblicher Kommer-
zienrath von Fürther, in Begleitung ſeines Sohnes.
Der Mann that ſich auf den Beſitz dieſer Millionen
viel zu gut, konnte jedoch, ebenſowenig wie ſein Sohn,
den Parvenu verleugnen; Mammon mochten die beide
ja in Hülle und Fülle erworben haben, Plebejer
waren ſie geblieben. Des Grafen, wie ſeiner Nichte
vornehmer Takt, der ſonſt ſo leicht im ſtande war,
jeden Mann von feinem Gefühl in ſeine Schranken
zu bannen, wurde von Geiſtern dieſes Schlages nicht
verſtanden.

Da Graf Eberhardt als Jnhaber von Kohlen
zechen ab und zu in geſchäftliche Berührung mit dem
Führter gekommen war, ſo glaubte er die beiden

rren, ſo wenig ſympathiſch ſie ihm auch waren, doche Tafel ziehen e müſſen. Er vermißte in ihrer

Unterhaltung jedoch jene Vornehmheit des Weſens
die auch Menſchen ohne Vermögen adelt und an
ziehend macht.

Nach aufgehobener Tafel bat der ältere Fürther
den Grafen, das Schloß mit Zubehör beſichtigen zu
dürfen, eine Bitte, die dieſer nicht wohl ablehnen
konnte.

Jnzwiſchen wollte der junge Führter dem gnädigen
Fräulein Geſellſchaft leiſten und ſprach dieſen Wunſch
in ziemlich zudringlicher Weiſe aus.

Thekla, an taktvolles Benehmen gewöhnt und von
des jungen Mannes ein wenig an Unverſchämtheit
ſtreifendem Anſuchen überraſcht, wußte demſelben
augenblicklich nicht recht entgegenzutreten und ent
gegnete, daß ſie nichts einzuwenden habe, wenn der
junge Herr von Fürther ſie und ihre Geſellſchafts-
dame auf einem Spaziergange in dem Parke begleiten
wolle, eine Zuſage, welche der Herr Fürther junior
mit vielen ungeſchickten Verbeugungen entgegennahm,
und ſo ſehen wir denn die drei Perſonen bald darauf
neben einander luſtwandeln.

Die beiden Damen fanden die Unterhaltung des
angehenden Nabobs, der von Haus aus ein Jünger
Merkurs, überaus fade. Er ſprach vorwiegend von
Aktien und Kurſen und redete den Damen gegenüber
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berückſichtigen. Am beſten wäre es, wenn überhaupt
für die nächſten Jahre an der ganzen Unfallver-
ſicherung, auch der für die Jnduſtrie, nichts ge
ändert würde. Es ſind ja kleine Mißſtände vor-
handen, aber auch mit ihnen läßt ſich noch eine
geraume Zeit ganz gut wirthſchaften.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Juli. (Hofnachrichten.) Se. Maj.
der Kaiſer ſetzte heute Vormittag die Reiſe von
Bergen nach Gudvangen fort. Jhre Maj. die
Kaiſerin empfing in Tegernſee den Beſuch des Her
zogs Ludwig in Bayern und des Prinzen Friedrich
von Hohenzollern nebſt Gemahlin.

Der Kaiſer lud den Sultan zur Entſendung
einiger Offiziere zu den deutſchen Manövern ein.
Der Sultan wird Grumbkow-Paſcha mit mehreren
Offizieren dazu kommandiren.

Auch die in Berlin 800 Mitglieder zählende
konſervative Bäckerinnung „Germania“ hat jetzt be
ſchloſſen, gleich der „Concordia“ eine Mehlbörſe
zu errichten. Die Mehlbörſen- Verſammlungen ſollen
wöchentlich zweimal im Jnnungshauſe in der
Chauſſeeſtr. 103 abgehalten werden. Die Mehl-
notizen werden vom Böcſenvorſtand der Jnnung
nach ſorgfältiger Prüfung der Preisnotirungen ver
öffentlicht werden. Man glaubt auf dieſe Weiſe
dem Mangel an amtlichen Preisnotirungen abhelfen
und über den Mehlhandel eine Kontrolle, die ſeit
Schluß der Produktenbörſe fehlte, ausüben zu
können.

Der Antrag des Bundes der Landwirthe, die
Einfuhr von Getreide auf ſechs Monate zu ver
bieten, hat außer in der „Deutſchen Tagesztg.“
Ablehnung in der geſammten Preſſe, einſchließlich der
konſervativen, erfahren die „Kreuzztg.“ iſt beiſpiels
weiſe durchaus gegen den Antrag. Was die Haltung
der Regierung anbelangt, ſo dürfte dieſelbe ſich wieder
ſpiegeln in einer Auslaſſung der „Berl. Polit. Nach.“,
welche als offiziös gelten. Dieſe Auslaſſung beſagt
u. A.: „Darüber, daß der Antrag mit den abge
ſchloſſenen Handelsverträgen nicht vereinbar iſt, be
ſteht in der Preſſe aller politiſchen Parteien voll
ſtändige Uebereinſtimmung. Ebenſo darüber, daß
ſchon aus dieſem Grunde der Antrag für die Reichs
regierung nicht nur unannehmbar, ſondern völlig
indiskutabel iſt. Vorausſichtlich dürfte auch ſehr
bald in der bündigſten Form zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht werden, daß die Reichsregierung genau
auf demſelben Standpunkte ſteht, Wir möchten auf
die Gefahren hinweiſen, welche Anträge von der Art
des vorliegenden für die Landwirthſchaft ſelbſt und
ihre berechtigten Jntereſſen und Forderungen her-
vorrufen. Sie nöthigen die Regierung zu einer ent
ſchiedenen Ablehnung und erſchweren ſo ein gedeih
liches Zuſammenwirken derſelben und der Vertreter
landwirthſchaftlicher Jntereſſen zur Förderung der
ſelben in den Grenzen des Staatswohls. Vor allem
aber drohen Forderungen der hier bezeichneten Art
alle anderen Kreiſe unſeres Volkes, und zwar auch
diejenigen, welche feſt auf dem Boden des Schutzes

der nationalen Arbeit ſtehen, zu einer geſchloſſenen
Phalanx zur Abwehr gegen dieſelben zu vereinigen
und die Agrarier gänzlich zu iſoliren. Jſt aber
einmal eine ſtarke antiagrariſche Strömung in den
nicht an der Landwirthſchaft unmittelbar betheiligten
Kreiſen des Volkes erzeugt, dann wird es ungemein
ſchwer ſein auch die berechtigten Wünſche und
Forderungen der Landwirthſchaft zu erfüllen. Manche
Anzeichen ſprechen dafür, daß die Neigung zur
Bildung eines ſolchen antiagrariſchen Ringes bereits
jetzt bedenklich zunimmt. Die rechten Freunde der
Land wirthſchaft werden dafür ſorgen müſſen, daß
dieſe Bewegung nicht durch Anträge, wie den auf
Erlaß eines Einfuhrverbots auf Getreide, noch
weiter verſtärkt wird.“

Nachdem den Landwirthen eine militäriſche
Hilfeleiſtung für die Ernte vom Kriegsminiſter
gewährt worden iſt, hat man ſich nun auch an den
Juſtizminiſter mit der Bitte gewandt, verfügen zu
wollen, daß die Geſuche um Ueberweiſung von Ge-
fangenen zu landwirthſchaftlichen beſonders Ernte-
arbeiten, nach Möglichkeit berückſichtigt werden. Der

hat die Erfüllung des Wunſches zu
geſagt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Groß-
handelspreiſe für Getreide im Monat Juni 1897
aus Breslau, München, Wien, Budapeſt, Peters
burg, Antwerpen, Amſterdam, London und Liver-
pool,

Leipzig, 21. Juli. Jm Prozeß Lützow
wird am 9. Auguſt vor dem Reichsgericht als der
ReviſionseJnſtanz verhandelt werden.

Hannover, 21. Juli. Jn den dem Fürſten
Bismarck nahe ſtehenden „Hamburg. Nachr.“ wird
angedeutet, daß Amts Nachfolger des Oberpräſidenten
v. Bennigſen wohl der derzeitige Oberpräſident von
Oſtpreußen, Graf Wilhelm Bismarck, werden könne.

Regensburg, 21. Juli. Der Reichstags
abgeordnete Lehner iſt geſtorben er war auch
Mitglied des bayeriſchen Landtags.

Homburg v. d. H., 20. Juli. König
Humbert von Jtalien und Königin Margherita
treffen am 3. September er. hier zu den Kaiſer
manövern ein.

Oeſterreich.
Wien, 21, Juli. Die „Neue Freie Preſſe“

meldet aus Konſtantinopel: Die geſtern an
beraumte Sitzung der Friedenskonferenz wurde
wieder verſchoben. Die Türken ſchlagen neuerdings
den Austauſch Kretas gegen Theſſalien oder die
Rückgabe Theſſaliens gegen Herſtellung des früheren
Verhältniſſes Kretas zur Türkei vor. Wie aus
Salonichi gemeldet wird, wurde im türkiſchen Lager
ein Grieche feſtgenommen, welcher anſcheinend einen
Meuchelmord gegen Edhem Paſcha plante.

Frankreich.
Paris, 21. Juli. Cornelius Herz erklärte

einem Korreſpondenten des „Figaro“ gegenüber,
er ſei nach wie vor entſchloſſen, der Panama-
kommiſſion die verſprochenen Enthüllungen zu machen.
Wenn er das Datum der Zuſammenkunft hinaus-
geſchoben habe, ſo ſei dies geſchehen, weil er erſt

Freitag, den 23, Jul. n
die Originale ſeiner Dokumente aus Amer nddieſelben ſich in ſicherem Gewahrſam hen r
kommen laſſen wolle. Die Blätter ſind einſt en ded
der Meinung, daß Cornelius Herz die Pinnij g
kommiſſion unerhört gefoppt habe. ama nd

Dänemark. eKopenhagen, 21. Juli. Wie Nationgl s
tidende“ meldet, werden anläßlich des Geburtstag rein

der Königin am 7. September die Kaiſerin Wittwe n
von Rußland, die Prinzeſſin von Wales, der dert ohe

von Cumberland und der König von Griechen a
hier eintreffen. Der Kaiſer und die Kaiſerin d Zord
Rußland werden dieſes Jahr wahrſcheinlich in ws
hierher kommen. ſicht de

Orient. PfintKanea, 21. Juli. Neunhundert Auf Datt
ſtändiſche aus Sphakiag ſind auf dem Marſche nach

nach Rethymo. 9 demTürkei.
Konſtantinopel, 21. Juli. Das Jegde. eriet

welches die Regelung der türkiſch griechiſchen r
Grenzfrage ſanktionirt, iſt heute erſchienen, W n

e

Lokales. und(eiträge für den localen Theil find uns willlommn i ob
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftüch da zug

Redaetion zugehen zu (affen.) Witte
Merſeburg den 22. Juli 1897,

Eine Sitzung der Stadtverordnetenfindet nächſten Montag ſtatt. Die Lage Woch
iſt im Anzeigentheil der vorliegenden Nummer ent betrie

halten. badehSommertheater. Auf die heute ſt don
findende Aufführung der Novität Bockſprünge daß f
ſei e r nochmals empfehlend aufmerkſam ge
macht.

Ehlbeck's Menagerie, Die letzte Vor ute
ſtellung findet heute Nachmittag ſtatt. Der Beſuch widrie
iſt ein relativ guter geweſen. Es hat an harm
loſen Vorkommniſſen nicht gefehlt, ſo wurde u. A,
einem Herrn von einem Affen, der durch's Gitter
griff, die Brille von der Naſe fortgenommen und
dann ihre Gläſer zerſchlagen.

Vom Wetter. Die Witterung iſt augen
blicklich den Erntearbeiten günſtig Bewegte Luft,
bewölkter Himmel und nur ſtrichweiſe Regen.

„;J„Provinz und Umgegend.
Bündorf, 21. Juli. Ein eigenartiger Vor-

fall trug ſich hier vorige Woche in der Windmühee
zu. Kamen da der Sohn eines Fleiſchers auß
Hohenthurm und der Geſelle zum Windmüller ge
fahren, um einen Gaul einzuhandeln. Der Müller
verlangte 330 Mark, die Kaufliebhaber boten aber
nur 240 Mark. Nun ging's an's Bieten: 50, 60, ſcheion
70 Mark, „na“, ſagte der Müller ſchließlich „macht ſo daß
wenigſtens die 100 Mark voll“, und dabei dachte Verwa
er natürlich daß von den ſeitens der Käufer Der
angebotenen 240 Mark ausgegangen worden wäre J der Br
„Es gilt“, riefen dieſe, und damit legten ſie eröffne
einen Hundertmarkſchein nebſt 3 Mark Halftergel) it Her
hin, beſchwerten das Geld mit einem Mauerſtein
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ſo viel davon, daß ihnen ganz bange wurde.
Da Thekla und Frau Bertram dem intereſſanten
jungen Mann natürlich nicht auf dieſes Gebiet zu
folgen vermochten, wie er es ſchließlich doch aus ihren
Fragen bemerkte, ſo hielt er dieſelben von ſeinem
Standpunkte aus für „furchtbar ungebildet“ und
trug nun in noch viel ſtärkeren Farben auf.

Es war den Damen ganz unmöglich, den Schwätzer
auf ein anderes Unterhaltungsgebiet äüberzuleiten.
So oft ſie es auch verſuchten, Herr Fürther junior
ſchwenkte ſofort wieder auf ſeine geliebten Papiere
ein. Eins lernte Thekla bei dieſer Gelegenheit be
greifen, nämlich den ſchwer zu beſtreitenden Satz,
daß durch nicht immer reinliche Spekulationen er
worbene Millionen ſelten „Bildung“, ja Schliff ver
leihen, vielmehr häufig ein brutales Geldprotzenthum
erzeugen. Sie hatten eben ein Exemplar eines der
Emporkömmlinge der damals allmählich beginnenden
„Gründerzeit“ vor ſich, einer Periode, die eben nicht
zur Volksveredelung, noch weniger zum Volkswohl
ſtande beigetragen hat.

Unwillkürlich verglich Thekla dieſen angeblichen
Millionärsſohn mit Heinrich, dem Sohn des biederen
Schloßverwalters.

Nicht beſſer, als den Damen in der Geſellſchaft

des Herrn Fürther Sohn, erging es dem Grafen
in der des Herrn Fürther ſenior.

Es war ganz erſtaunlich, wie rückſichtslos und ab
ſprechend dieſer Herr über die verſchiedenſten Ver
hältniſſe urtheilte, wie hoch er den Reichthum einzelner
Familien taxirte und danach lediglich ſeine Ehrer-
bietung vor denſelben einrichtete, andere dagegen,
mochten ſie auch ſonſt noch ſo angeſehen ſein, kaum
der Erwähnung werth hielt, höchſtens ein gering-
ſchätziges Lächeln oder Achſelzucken bei Nennung ihres
Namens für ſie übrig hatte.

Daneben ſchätzte Fürther Vater jedes Schaf auf
der Weide, jedes Rind im Stalle mit einer Sicher
heit auf ihren Geldwerth ab, als ob er ſich ſein
Lebtag mit nichts anderem, als Viehhandel beſchäf-
tigt habe.

Die gleiche Sicherheit offenbarte der edle Bank-
direktor in Taxirung der Pferde, Eſel und ſonſtigen
Viehs. Jn Pfeferdeſchätzung übertraf er den routi-
nirteſten Roßkamm, die Gebäude beurtheilte er, wie
ein Häuſertaxator und die Getreidevorräthe wie ein
Kornmäkler, und es war erſtaunlich, welche Berech
nungen er über alles nur Denkbare anſtellte und
wie er ſich bemühte, dem Grafen dieſes und jenes
obſkure Jnduſtrie und Börſenunternehmen als äußerſt

rentabel darzuſtellen, juſt wie ein Hauſiterer auf den ſchaft i
Lande den Leuten auch ſeine ſchlechte Waare anpreiſt. v
Dabei fiel denn hier und da auch ein Wort, wie r G
man durch geſchickte (richtiger geſagt: gewiſſenloſe)
Manipulationen die Kurſe emporſchnellen und trei aß di
ben, die Arbeitslöhne dagegen herunterdrücken könne a
genug, dem ehrenhaften, humanen und feinfühlenden r
Grafen wurde es ganz unbehaglich an der Seite r
eines ſolchen „Millionärs.“ J etDer redliche ſittenſtrenge Graf empfand förmlich r rei
Abſcheu vor dieſem „Millionär“ und beantwortete die c

Fragen des Schwätzers zuletzt überaus da
einſilbig.

Es ſollte indes noch ſchlimmer kommen; auch T
Pröbchen von Arroganz waren dem Grafeg für e ich

heute noch aufgeſpart. cVon den Schilderungen ſeiner Reichthümer und o n
ſeiner Geſchäftserfolge kam der läſtige Beſucher plöß zu
lich auf ſeine beiden Söhne zu ſprechen, von denen mieihen
der ältere, den der Herr Graf ja kenne, ſein Ge emg v
ſchäftsnachfolger werde, der jüngere aber ſein Glüc n
als Offizier in der Armee machen ſolle. Woche

(Fortſetzung folgt.) Lating,
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Getreides.

berſammlung der Genoſſenſchaft drückten, wie wir
der „H.Z.“ entnehmen, verſchiedene Redner Be

Kummer 170. 1897 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 23. Juli,
wo gingen in den Stall, um den Gaul loszukoppeln.
Der Müller, der bis dahin gar nicht nach dem
Gelde geſehen hatte, wollte es nun einſtecken, als

ſeinem Schrecken bemerkte, daß nicht 300 Mk.,
ondern nur 100 Mk. gezahlt worden waren. Er

zum Stalle, doch waren die Hohenthürmer be
über alle Berge. Es wurde ſofort Anzeige
Ortsrichter erſtattet, und mit Hilfe des Gen

rmen konnte am nächſten Tage der Gaul in

werden. Von dem Vorfall iſt Anzeige erſtattet

den. awen Mücheln, 20. Juli. Heute Morgen wurden
die in Untecſuchungshaft hier ſeit Oſtern reſp.

ſingſten ſitzenden beiden Briefträger, Böhme und
e, unter Bedeckung von drei Transporteuren

ach Naumburg überführt, woſelbſt die Sache vor

Hürrenberg, 20. Juli. Nachdem die Schul
ferien im Königreich Sachſen begonnen, hat ſich
unſer

Freitag

Bad von Neuem bevölkert. Vom vorigen
bis heute ſind wohl 100 Familien zugereiſt

und damit faſt alle für Badegäſte eingerichteten
Wohnungen beſetzt worden. Zu dieſem ſtarken Zu-
ug wird auch nicht wenig die Wiederkehr ſchöner

Witterung beigetragen haben, welche das Gefühl
der nahenden Hundstage wieder aufkommen läßt,
was bei dem kalten Winde und der Näſſe der letzten
Woche nicht der Fall war. Dem vermehrten Bade-
hetriebe kommt nun die Benutzung der neuen Kinder
badehalle ſehr zu ſtatten, welche am 16. ds. Mts.
von den Ferienkoloniſten eingeweiht worden iſt, ſo
daß fortan das ältere Badehaus den übrigen Kur-
gäſten auch unbeſchränkt zur Verfügung ſteht.
Auf Antrag ihres früheren Dienſtherrn wurden
heute 16 ruſſiſchpolniſche Arbeiter, welche ſich rechts
widrig entfernt hatten, von Goddula nach Erdeborn
bei Oberröblingen am See zurücktransportirt.

Halle, 20. Juli. Dieſer Tage ſah man in
der Saale oberhalb Planena eine Anzahl todter
Fiſche. Der Grund des Fiſchſterbens iſt in der
Verunreinigung des Waſſers durch die Abwäſſer
einer Fabrik zu ſuchen.

Halle o. S., 21. Juli. Zum Projekt der
J elektriſchen Bahn Halle Leipzig ſchreibt

der „Hall. Ben.Anz.“ Die Firma Kramer u. Co.
hatte bei dem Bezirksausſchuſſe zu Merſeburg den
Antrag geſtellt, ihr auf Grund des Kleinbahn
geſetzes die mangelnde Genehmigung der Stadt-
gemeinde Halle auf Einſührung der geplanten
elektriſchen Bahn Halle- Leipzig in das Jnnere der
Stadt zu erſetzen. Mit dieſem Antrage wurde die
Firma ſchlankweg zurückgewieſen. Merkwürdiger
Weiſe haben nun Kramer u. Co. gegen die Ent-

ſcheidung des Bezirksausſchuſſes Berufung eingelegt,
ſo daß die Sache nun auch noch vor dem Ober-
Verwaltungsgerichte zur Verhandlung gelangt.
Der Betrieb des Kornhauſes, welches hier an
der Berlinerſtraße erbaut wird, ſoll am 15. Auguſt
eröffnet werden. Zum Direktor der Genoſſenſchaft

iſt Herr Gottſchalk, welcher vorher in großen Ge
treidegeſchäften thätig war, ernannt. Die Genoſſen

ſchaft übernimmt Getreide, Oelſaaten und Hülſen
früchte käuflich gegen ſofortige Baarzahlung durch

vermittelt Verkäufe
kommiſſionsweiſe, ohne den Verkäufer zu verpflichten,
daß die Waare das Kornhaus paſſirt, ſie über
nimmt Lagerung Reinigung, Trocknung c. von
Getreide gegen tarifmäßige Speſen, ſowie Lagerung c.
und Lombardirung von Getreide, endlich vermittelt
ſie den Verkauf des zur Einlagerung übergebenen

Jn der dieſer Tage abgehaltenen Haupt

denken über die zu geringe Kapacität des Korn
hauſes aus, während andererſeits gewünſcht wurde,
daß es zunächſt mal bei der Erbauung des einen
Speichers verbleiben möchte, um eventuell nächſtes

Frühjahr mit der Errichtung weiterer Lagerhäuſer
vorzugehen. Es wurde beſchloſſen, in der Stadt
zu habende Lagerräume für eine Zeit lang zu er
miethen und den Aufſichtsrath und Vorſtand zu
ermächtigen, dem Projekt behufs ſchnellſter Er
bauung zwei weiterer ſogenannter amerikaniſcher

Blochſpeicher näher zu treten.

Halle g. d. S., 21. Juli. Der Direktor der
Latinga, Dr. Becher, iſt zum Provinzialſchulrath

der Provinz Brandenburg ernannt worden.
Der Zuſtand der Fürſtin von Schwarzburg-
Sondershauſen hat ſich einigermaßen gebeſſert.

Bitterfeld, 20, Juli. Vom Pferde er-
ſchlagen wurde geſtern Nachmittag der Rentier
Koch aus Deſſau auf der Landſtraße WolfenBitter
feld. Herr Lehrer M. hatte eine Fuhre Möbel
nach Bitterfeld zu bringen, und der Verſtorbene
erbot ſich, das Geſchirr zu leiten. Dieſer Freund-
ſchaftsdienſt wurde verhängnißvoll für K. Das vor
den Wagen geſpannte Pferd zeigte ſich ſtörriſch
und war mehrfach kaum von der Stelle zu bringen,
ſo daß ſogar Vorſpann genommen werden mußte.
Zuletzt ſchien das Pferd doch willig zu werden und
man hoffte ſchon nun gut vorwärts zu kommen,
da ſchlug daſſelbe plötzlich heftig aus und traf hier-
bei den in der Schoßkelle ſitzenden K. derart an
die linke Bruſtſeite, daß der Getroffene ſofort todt
vom Wagen fiel. Ein herbeigerufener Arzt konnte
nur den eingetretenen Tod konſtotiren.

Erfurt, 20. Juli. Geſtern begab ſich der
Direktor der Landwirthſchaftskammer der Provinz
Sachſen, LandesOekonomierath v. Mendel- Halle,
und Landrath Freiherr v. Müſfling Erfurt nach
dem preußiſchen Dorfe Wandersleben bei
Dietendorf und unterzogen ein von ber Gemeinde
mit Beihilfe des Kreisausſchuſſes erworbenes Haus
nebſt angrenzendem Garten einer eingehenden Be
ſichtigung. Es ſoll dort eine Haushaltungsſchule
eingerichtet werden, in welcher Landwirthstöchter in
allen Zweigen der Landwirthſchaft Unterricht er-
halten. Die Eröffnung des Jnſtituts ſoll am
1. Januar 1898 ſtattfinden.

Magdeburg, 21. Juli. Die Gemahlin des
Herrn Oberpräſidenten von Pommer Eſche iſt
heute infolge einer Lungenentzündung geſtorben.

Vermiſchte Nachrichten.
Schmalkalden, 20. Jnli. Nachdem die Rettungs

arbeiten am Sonnabendmorgen, wo die zwei geretteten Berg
leute Koch und Reich ans Tageslicht gefördert werden konnten,
ungeſchwächt fortgeſetzt waren iſt am Sonntag Vormittag
zwiſchen 11 und 12 Uhr der 28 jährige Bergmann Meſſer
ſchmidt aus HirgesVogtei nach mühevoller, ſchwieriger Arbeit
herausgefördert worden natürlich als Leiche Weſſerſchmidt,
der eine Wittwe mit drei kleinen Kindern hinterläßt, lag unter
dem Geſtein, wie bereits angegeben, in unmittelbarer Nähe der
beiden Geretteten ſein Kopf war frei, aber die ungeheuere
Laſt, die auf ihm lag, hatte ihn zu Tode gedrückt. Es ſind
nun noch zwei Todte in dem eingeſtürzten Stollen, zu deren
Auffindung die Arbeiten unermäüdlich weiter betrieben werden.
Während man genau weiß wo der zweite der Todten liegt,
ſodaß man hofft, bald zu dieſem zu gelangen, hat man keine
Anhaltspunkte, wo der dritte zu ſuchen iſt.

Kö n n, 21. Juli. Heute Vormittag wurden in der Nähe
des Bonner Thores ein 19 jähriger junger Mann mit durch
ſchoſſenem Schädel und ein 16jähriges Mädchen, durch Schuß
wunden tödtlich verletzt, aufgefunden. Letzteres wurde alsbald
in's Hospital gebracht, augeblich hat der Mann ſeine Braut
zu tödten verſucht und ſich dann ſelbſt getödtet. Etwa eine
halbe Stunde vom Thatorte entfernt wurde eine weitere Mannes
leiche mit mehreren Schußwunden aufgefunden. Ob der Tod
dieſes Mannes mit der tragiſchen Liebesaffäre zuſammen
hängt, muß die ſofort behördlicherſeits angeordnete Unter
ſuchung ergeben-

Köln, 21. Juli. Jm denachbarten Kalk erkrankten
plötzlich zehn Perſonen nach dem Genuß von rohem, gehadkten
Rindfleiſch unter Vergiftungsſywptomen, ſo daß die Kranken
alsbald nach dem Hospital übergeführt werden mußten mehrere
befinden ſich in Todesgefahr.

Wicn, 21. Juli. Ein axger Skandal ereignete ſich
am Vormittaz im Janern der Stadt. Zwei Wiener Hof und
Gerichtsadvokaten prügelten mit Hundepeitſche und Stock
einander auf der Straße durch und mußten gewaltſam getrennt
werden. Ein gerichtliches Rachſpiel folgt.

Newyork, 21. Juli. Die Aufregung über die Gold
entdeckungen an der Weſtklüſte von Britiſch-Columbien
ſteigert fich fortwährend aus allen Theilen Amerikas ſtrömen
Tauſende nach dem neuen Goldland. Der Gouverneur der
cauadiſchen Nordweſtprovinzen beſtätigt den ungeheuren Gold
reichthum des Bezirkes Klondyke. Letzten Winter wurde dort
für drei Millionen Dollars Gold gefunden davon gingen zwei
Millionen nach den Vereinigten Staaten.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 22. Juli. (Privatmeldung.) Aus

Philippopel meldet der „Lok.-Anz.“ über den
Fortgang des Prozeſſes Boitſchew: Der Ange
klagte Novelic geſteht mit wenigen Abänderungen
alles zu. Boitſchew habe ihm am 8. April tele
phoniſch mitgetheilt, daß Anna Simon entfernt ſei
und daß Logdan ſie ermordet habe. Er glaubt,
daß Boitſchew die Anna vorher gewürgt habe,
da ſie noch am Ufer um Hilfe gerufen habe.
Voitſchew habe ihn (Novelic) aufgefordert, daß er
Bogdan befehle, Anna zu tödten. Er hätte ſich

deſſen geweigert Boitſchew hätte indeß wiederholt:
„Der Fürſt will es.“ Der Angeklagte Nikola
Boitſchew leugnet ſeine Mitſchuld und erklärt, er
habe mit Anna wie ihr Mann gelebt, geſteht indeß
ein, daß er die Droſchke, die Anna zu dem ver
hängnißvollen Rendezvous brachte, geholt. Er
machte den Eindruck eines verworfenen Menſchen.
Der Angeklagte Detſchko Boitſchew leugnet alles,
er beſchimpft die Anno, will ihren Vater nicht
kennen, ihm nie geſchrieben haben und Anna wie
jede Chanſonnette behandelt haben. Große Auf-
regung bemächtigte ſich des Publikums, als bekannt
wird, daß Boitſchew dem Unterſuchungsrichter er
klärt habe, es ſei der Wunſch des Fürſten geweſen,
daß die Anna ermordet werde,

Wien, 22. Juli. (Wolff's Bur.) Der
„Neuen Freien Preſſe“ wird aus Paris gemeldet
Der engliſche Botſchafter Monſon erkrankte jüngſt
mit ſeiner Familie und Herren der Botſchaft unter
Vergiftungs Erſcheinungen der Botſchafter konnte
nicht nach London fahren, wohin er vom Prinzen
von Wales geladen war; auch die Botſchafterin
und deren Schweſter waren ſchwer erkrankt, einige
Diener ſogar dem Tode nahe. Die Erkrankung
wird auf den Genuß von Seekrabben zurückgeführt.
Der Fiſchhändler behauptet, die Krabben ſeien
wahrſcheinlich in einem ſchlecht verzinnten Kupfer
keſſel gekocht worden.

Zürich, 22. Juli, (Hirſch's Bur.) Ein furcht
bares Hagelwetter hat geſtern in der Oſt-
Schweiz gewüthet. Nach den bisherigen Schätzungen
hat es einen Schaden von mehreren Millionen an
gerichtet. Auf dem Züricher See iſt während des
Sturmes ein Frachtſchiff ſammt Bemannung unter
gegangen.

Schmalkalden, 21. Juli. Die unter der
Leitung des Bergmeiſters Duszinski hier betriebenen
Rettungsarbeiten auf der Mommel zur Auffindung
der weiteren Opfer des Schachtunglücks am
vergangenen Freitag find eher zum Abſchluß gelangt,
als man annehmen konnte. Heute Morgen iſt der
letzte der Todten zu Tage gefördert worden, Das
Unglück hat die allgemeinſte Theilnahme hervor
gerufen,

Elbing, 21. Juli. Reg.-Rath Mietſitſcheck
von Wiſchkau, Dezernent beim Oberpräſidium
Danzig, iſt durch den Grafen Ernſt zur Lippe-
Bieſterfeld als Kabinetsminiſter nach Detmold ve-
rufen worden.

Deutsche Fonds.
21. Juli 1897,

Deutsehe Reichs- Anleihe 4 103,90 G
do do. 103,90 Gdo. do. 3 97,80 b26Preussische Staatsanleihe I 4 104,00 B

do do. 3104, 00do. do. 98,20 bPfandbriefe, Sächsische t
do do I 92,40 BRentenbrief, Säehsiseher 4104,50 B

Masdeburg, 2 Juli. (Mitgetheilt vom Vorſtande
der h'eſigen Bäckerinnung.) Mehlpreiſe für 100 kg Weizen-
mehl, öſterr. Kaiſerauszug 34 50 M., deutſcher Kaiſerauszug
27,50-28 50 M., Weizenmehl 00 24,00 M., Roggenmehl 01
beſtes Berliner 18,50 19,00 M. orſtehende Preiſe beziehen
ſich nur auf beſte Marken.

Berichte von deutſchen Fruchtmärkten. Nach
dem „Reichsanzeiger“. Gezahlter höchſter und niedrigfier Preis
für 100 Kg WMittelqualität am 20, Juli. We'zen: Breslau
15,30 15,60. Neuß 16,50 17,00 Roggen Breslau 12,00
12,10, Neuß 10,50 11,00. Geeſte: Breslau 11,00 11,40,
Hafer Breslau 13 70 14,10.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 23. Juli Mehrfach Gewitter“

regen, wolkig, ſchwül,

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wer das Migränin-Höchſt
(dargeſt llt nur durch die Höchſter Farbwerke in Höchſt a. M.)
in ſeiner herrlichen Wirkung gegen Kopfſchmerz kennen und
ſchätzen gelernt, dem diene zur Warnung, daß grobe Fälſchungen
des ächten Präparates feſtgeſtellt worden find. Wer daher
vor ſolchen ſicher ſein will, dem ſeit die Verwendung eines ärzt
lichen Receptes, auf „MigräninHöchſt“ lauterd, fortan empfohlen.

Jn den Apotheken aller Länder erhältlich. (2506
VBerantwortlich für den textlichen Theil: Rud. Heine;

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Diejenigen Arbeitgeber im Kreiſe

Merſeburg, welche bereit ſind, im Herbſt
zur Entlaſſung kommende Reſerviſten
einzuſtellen, werden erſucht, dies dem
unterzeichneten Bezirks-Kommando unter
Angabe

1. des Ortes der Arbeitsſtelle,
2. des Namens des Arbeitgebers,
3. der Art der Arbeitsſtelle und An

forderungen an die Bewerber,
4. des Lohnes,
5. des Zeitpunktes des Arbeitsbeginns

bis ſpäteſtens den 15. Auguſt er. mit

zutheilen. [2818Weißenfels, d, 19. Juli 1897.
Königl. Bezirks Kommando.

J. A. d, B. K.
von Wussow,Major z. D. und BezicksOffizier.

Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Kleincorbetha ſoll am
21. Auguſt cr.

Nachm. 4 Uhr im Gaſthof zu Klein-
Corbetha verpachtet werden, Bedingungen

im Termin. [2822Kleincorbetha, d. 22. Juli 1837.
Der Gemeindervorſteher.

Mobiltar-Nachlaß-Auftion
Sonnabend, d. 2A. d Mts.,

von Vormittags 9 Uhr an ſollen im
Reſtaurant „Casimo“ vor dem
Sixtithore hier

2 Kleiderſecretaire, 2 Sophas, 2
Diwan's, 1 Küchenſchrank mit Auf-
ſatz, I Kommode mit Aufſatz, Tiſche,
Stühle, Kommoden, Bettſtellen, 2
große Spiegel, Bilder, 1 Regulator
und andere Uhren, Handwagen, 2
ute Pferdegeſchirre (Sielenzeug),
Kutſchkumete 1 Kuhkumet, 6 Stck.

Deckgurte, 1 Umhängetaſche, 2 Zug
hunde, 1 Jagdhund (engl.) i. 2 Felde,
1Revolver, Kleidungsſtücke, Wäſche
u. dergi m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden. (2796Merſeburg, den 21, Juli 1897.
G. L öfer, Auctions-Commiſſar u.

gerichtl. vereid. Taxator.

Fuzgelaufen,
Ein ſchwarzer Spitz zugelaufen. Gegen

Erſtattung der Jnſertions- und Futter-
koſten abzuholen. [2821

Dölkau, den 21. Juli 1897.
Der Amtsvorſteher.

Agenten-Geſuch.
Wir ſuchen für hieſigen Platz einen

erſtklaſſigen Vertreter für den Ver
kauf unſerer Fabrikate [2819

Leinöl, gar. reinen
Leinölſirniß,

Palmkernöl und Oel-
kuchen.

Bremer Gelfabrik
Breme i.

Vertreter geſucht
für Merſeburg und Umgegend
von leiſtungsfähiger Leipziger Papier-
wagren-Dütenfabrik verbunden mit
Buch u. Steindruckerei-Papier en gros
unter günſtigen Bedingungen. Offerten
befördert unter N. 3827 Rudolf Moſſe,

Leipzig. [2797Wäſchrollen, Hobelbänke,
alt u. neu in allen Größen liefert [2678

Statt besonderer Anzeige.
In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag kurz nach 12 Uhr

entschlief sanft nach schwerem, mit grösster Geduld ertragenen Leiden
unsere über alles geliebte jüngste Tochter und Schwester

Elisabeih Goetze
im Alter von 20 Jahren und 8 Monaten.

Merseburg, den 22, Juli 1897.
Die trauernden Hinterbliebenen

Frau verw. Zimmermeister Alwiünmne Goetz s,
geb Emsel und Kinder.

Die Beerdigung findet am Sonnabend Nachmittag um 5 Uhr
vom Trauerhause, Lagchstädterstrasse Nr. 2, aus statt. (2824

Orkskrankenkaſſe der Barbiere, Böttcher, Buchbinder
und vereinigten Gewerke zu Merſeburg-

Die Stelle eines Kassenführer iſt mit dem 1. Oktober zu beſetzen.
Qualificirte Bewerber wollen ſich bis 1. Auguſt bei Unterzeichnetem ſchrift

lich melden. Der Vorſtand.2746 Julius Trom mer, Vorſitzender.

Rudelsburg,Stunde vom Bahnhof Bad Köſen (Poſt und Telegraphenſtation.)
Reſtaurant.

Nittagstisch
von 12--2 Uhr.

Speis en
à la carte

zu jeder Tageszeit.
Solide Preiſe.

5 Geſellſchaften,

Vereine c.
werden gebeten,
ſich rechtzeitig vor
her anzumelden.

Ergebenſt

Br. Schmidt.

Jn großer Auswahl ſtehen

3 Küh E, Ferſen,
S Bayeriſche Zug-

fen und Jungvieh
bei mir zum Verkauf. [2812Louis Würnbergg er.

Kein Hausschwamm mehr
bei Anwendung von

Dr. H. Zerener's Antimerulion B. 6. M. 1877
(giftfrei, geruchlos, feuerſicher)

1516) a. d. chem, Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg.

Dépot bei: General.
Schutzwarke. Verehrte Hausfrauen!

Echter Bayreuther
Geſundheits-MalzKaffee

Avortrefflich in Qualität und Aromg, wird von ärzt
lichen Autoritäten als vorzügliches u. billiges
JNahrungsmittel, insbeſondere für Kin-
Dder, Nervenleidende u. Magenkanke u.

[74
beſter Erſatz für Bohnen- Kaffee

Christoph Adam Sehmidt, Bayreuth.
angelegentlichſt empfohlen.

Sowmortheater im Tvoſ,
(Direction: Kruſe K Helm)

Freitag, d. 23. JuliAußer Abonnement de h

BocKsprünge,
Schwank in 3 Akten von Hirſ2823] und Kraatz. biſhöerza

2759 Stephan'sFrühstück-Stube
(„zum groben Fritzen““,)Große Auswahl diverſe Speiſen,

Billigſte Preiſe.

Prima Getreide-
verk. ſ. l. d. Vorrath reicht, yro30 Pfg., Ctr. 25 t el
Karl Jauck, Cröllwitz bſCorbetha.
Fluß Badeanſtalt im hieſ, K.
Schloßgarten. Temperatur des Waſſer

am 22. d. Mts. 170 R. 2820
900 Briefmarken ca 180

Sorten 60 Pf. 100 ver-
schiedene überseische 2,50 Mk.
120 bessere europäische 2.50 M

bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 2730
S Satzpreisliste gratis. R

m S r9 Die Merseburger

roisblatt-Druckere

hält ihr
FPormular- Lager 4

für
Standesbeamte, Gemeinde-

u. Amtsvorsteher, Geriohts-
vollzioher, Communal- unä

Polizeibehörden eto, bestens
empfohlen.

re

Anfertigung von
Drucksachen

jeder Art
für Handel Gewerbe, Behbörden,

Vereine nnd Privats

4
V

in kürzester Frist bei möglichst
billigen Proeisen,

eee2àh
Achtung!

Alte Wollſachen J
zur Umarbeitung nimmt an und
liefert: Hauskleiderz, Unterrod, V
MantelStoffe, Damentuche, Loden,
Flanelle, Decken, Teppiche Portieren,

Strickwolle, Waſchkleiderſtoffe,
Barchend, Handtücher, Hemdentuche,
Bettzeuge ferner Herrenſtoffe in
Kammgarn, Cheviot, Buckskin c.

R. Fichmanu,
Ballenstedt a.

Annghmefſtelle und Muſterlager
bei Frl. Paula Schmidt,
2572] Winkel 4.

h uKlauenöl,
präparirt für Nähmaſchinen u. Faht
räder aus der Knochenölfabrik von
J, Möbius Sohn, Hannover.

Höhl, Leipzig, Ranſi. Steinweg 44
Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen hab. in all. beſſeren Handlungen t

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (Rudol f Heine) Merſeburg.

h h h Bau P

Geöffnet von früh 8 Uhr bis Abds. 8lhr.
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Weilage zu Vx. 170 des „exſeburger Kreisblatk“ vom 23. Juli 1897.
Der alte Heim!

Ein Erinnerungsblatt von Dr. Waldemar Erichſen.
(Nachdruck verboten.)

Der 22. Juli weckt die Erinnerung wach an
einen Mann, deſſen Name häufig noch erwähnt wird
in Anknüpfung an viele ſeiner originellen Ausſprüche
und manch' ſcherzhafte Erlebniſſe an den „alten
Heim“, wie man ihn meiſtens nennt, der vor hundert
fünfzig Jahren geboren wurde und deſſen Bild ver
dient von Neuem gezeichnet zu werden als das eines
edlen Menſchenfreundes, eines großen Arztes, eines
uneigennützigen braven Mannes, welcher das Herz
ſtets auf der rechten Stelle und das richtige Wort
ſtets auf der Zunge hatte. Seine große Beliebt-
heit während vieler Jahrzehnte in Berlin rührte
von dieſen ſeinen Eigenſchaften her, eingebildeten
vornehmen Patienten trat er mit ſchlagendem Witz,
mit ſcharfer Satire gegenüber, bedürftige Kranke
fanden ſtets in ihm den uneigennützigen Helfer und
Freund, hunderte von Geſchichtchen ſeiner originellen
Derbheit und ſeines urwüchſigen Humors kurſiren
noch heute, würden aber nicht die Auffriſchung d. s
Gedächtniſſes an ihn rechtfertigen,“ wenn Heim nicht
auch auf wiſſenſchaftlichem Gebiete Hervorragendes
geleiſtet und eine ganze Schule tüchtigſter Aerzte
herangebildet hätte, die auf Grund ſeiner umfaſſen
den Erfahrungen, ſeiner emſigen Beobachtungen und
großen Erfolge weiterbauten und weiterhalfen.

Ernſt Ludwig Heim wurde am 22. Juli 1747
zu Solz im Meiningiſchen als Sohn eines armen
Landpredigers geboren, der ſich eifrig mit der Ge
ſchichte ſeines engeren Vaterlandes beſchäftigte und
trotz der kärglichen Mittel ſeinen ſechs Söhnen eine
vortreffliche, wenn auch ſtrenge Erziehung zu theil
werden ließ; ſtets betonte Heim, als er ſchon der
„Alte“ war, daß er es zu den Hauptwohlthaten
ſeines reichgeſegneten Lebens rechne, daß er von
guten und ehrlichen Eltern in einem Lande geboren
ſei, wo die Sitten noch in Einfalt und Unſchuld
wohnen. Regen Geiſtes, von friſchem Weſen, ſtets
von der Luſt erfüllt, durch Wald und Wieſen umher
zuſtreifen, auch wohl von ſtarkem Selbſtbewußtſein
beſeelt, hatte Ernſt wenig Neigung Theologie zu
ſtudieren; dagegen plante er ſchon früh als das
Ziel ſeiner Wünſche, Doktor zu werden, angeregt
durch den Beſuch eines Doktors mit einem großen,
mit breiten goldenen Treſſen eingefaßten Hut in des
Vaters Hauſe. Der Vater ſelbſt hielt ſeinen Sohn für
einen Geiſtlichen als zu leicht und flüchtig „Zu
einem Quackſalber ſchickſt Du Dich am beſten Du
kannſt den Leuten Alles weißmachen, was Du willſt
ich habe mehrere mediziniſche Bücher, nach welchen
Du kuriren kannſt“, ſo ſpottete der ſtrenge Herr
Pfarrer. Aber der Drang zum ärztlichen Beruf
lag tiefer in dem Sohn, als daß er nur durch jenen
Beſuch des aufgeputzten Arztes angeregt worden
wäre; ſchon als Sechzehnjähriger rettete er ſeinen
jüngeren Bruder Fritz von einer lebenslänglichen
Lähmung ebenſo kühn als glücklich; Fritz war von
einem Hund in die Wade gebiſſen worden und hatte
nach einem ſchwierigen und ſchmerzhaften Verbande
längere Zeit im Bett liegen müſſen als er zum
erſten Male wieder aufſtand, fühlte er zum eigenen
und aller der Seinigen Schrecken, daß die Muskeln
des verletzten Beines verkürzt waren und er nur
tiefhinkend ſich fortbewegen konnte, Ernſt unter
ſuchte die Wunde und forderte ſogleich einen anderen
Bruder auf, Fritz, den er ſelbſt an der einen Hand
hielt, am andern Arm zu faſſen, und nun wurde
der Lahme unter Zetergeſchrei mit Gewalt und
möglichſter Schnelligkeit wohl ſechsmal um einen
großen Tiſch herumgezogen, bis die verharſchte
Wunde platzte. Dann war Ernſt zufrieden Fritz
wurde wiederum zu Bett gebracht und mußte das
Bein langausgeſtreckt halten, bis die Wunde von
Neuem geheilt war.

1766 bezog Heim die Univerſität Halle, um
Medizin zu ſtudiren er mußte ſich ſehr ſpärlich
behelfen, aß mittags in einem Speiſehauſe für
1 Groſchen und abends füc 4 Pfennig Brod, aber
wurde trotzdem ſeines Lebens froh, denn wohl
habende treue Freunde nahmen dem heiteren, frei
müthigen Studenten manche Sorge ab und auch
erfolgreiche Kuren trugen ihm einige bare Beloh-
nungen ein neben der Medizin trieb er eifrig

Botanik und ritt oft meilenweit, um eine ſeltene
Pflanze aufzuſtöbern. Damals bereits wählte er
draſtiſche Mittel, um ſeinen Patienten zu helfen,
in einem aus dem Jahre 1770 ſtammenden Briefe
an einen ſeinem ſeiner Brüder berichtet er darüber:
„Einer der Studenten litt an Magenkrampf, wo-
gegen er ſchon Manches gebraucht, ſo aber Alles
nicht geholfen hatte. Sein Medikus hatte ihm
das Reiten verboten, Nun konſultirte er mich, da
das Uebel nicht nachlaſſen wollte. Jch verſchrieb
ihm Arznei, oie er in zwei Tagen gebrauchen ſollte,
die aber wenig Wirkung that. Jch befahl ihm
daher, eine Bouteille Wein zu trinken und dann ſich
ſogleich auf's Pferd zu ſetzen und zu reiten, was
das Zeug halten wollte. Wie fidel war der
Burſche und wie geſchwind und eifrig, dies Mittel
zu appliziren! Er that, wie ich ihm geheißen und
ward geſund. Ein anderer Student, ein Vor-
nehmer, hatte einige Zeit heftiges Reißen im Rücken
was ihm allen Schlaf benahm. Ich ließ ihn gleich
zur Ader, Nachmittags um 2 Uhr. Des Abends
um 6 Uhr mußte er einen formellen Kommers für
16 Perſonen aufwichſen und dabei brav ſingen und
12 Gläſer Punſch trinken, ſodaß er ganz molum
wurde. Darauf legte er ſich ſchlafen und ſchlief
wie ein Gott und alles Reißen war. weg.
Jch unternehme nichts ohne hinreichenden Grund
dazu zu haben wo ich dieſen aber finde, wähle ich
dennoch meine Mittel, ſie mögen ſo paradox
ſcheinen, als ſie wollen.“

1772 machte Heim ſeinen Doktor und unternahm
alsbald mit ſeinem Univerſitäts Freunde Muzel, dem
Sohne des die Reiſekoſten tragenden bekannten Leib
arztes Friedrichs des Großen, eine ausgedehnte
Reiſe durch Deutſchland, Holland, England und
Frankreich, überall eifrig ſeine Kenntniſſe vervoll
kommnend und trotz ernſter Studien das Leben froh
genießend. 1776 ſehen wir Heim in Spandau, wo
er zunächſt einen erkrankten Arzt vertrat und dann
nach deſſen Tode zum Nachfolger deſſelben vom
Magiſtrat gewählt wurde und danach auch das
Phyſikat im Havellande erhielt. Jn ſeiner um
faſſenden Thätigkeit entfaltete er bereits alle Eigen
ſchaften, die ſpäter ſeine große Volksthümlichkeit be
gründeten ſcharfſinnig erkannte er ſogleich die
Urſachen vieler Leiden und ſchlug neue Wege zu
deren Bekämpfung ein, unermüdlich war er um
ſeine Patienten beſorgt, von den Armen nahm er nie
Geld, ſondern unterſtützte ſie noch, ſtets ſuchte er
ſeine Kenntniſſe zu erweitern, wobei er ſich aber
nicht auf den Verkehr mit gelehrten Aerzten be
ſchränkte, ſondern auch von ſogenannten Kurpfuſchern,
Quackſalbern, Schäfern, Hirten, Scharſrichtern und
ihren Knechten, Kurſchmieden, alten Frauen, Kranken-
wärterinnen uſw. manch' Nützliches und Gutes zu
lernen trachtete. Auch ſeine botaniſchen Studien
ergänzte er, wo es nur ging, und den achtjährigen
Alexander von Humboldt, deſſen Mutter in Tegel
er als Arzt beſuchte, unterrichtete er in den
Anfangsgründen der Pflanzenkunde. Seine
Praxis nahm von Jahr zu Jahr immer mehr zu,
1784 hatte er 784 Kranke behandelt, darunter
viele auswärtige, die Reiſen von zuſammen an
tauſend Meilen veranlaßt hatten, welche Heim meiſt
zu Pferde ausführte. Jm Verhältniß zu der unge
heuren Arbeit waren die Einnahmen nur gering.
und da ſich unſer Doktor verheirathet hatte, ſiedelte
er im Frühling 1783 nach Berlin über und gewann
raſch das Vertrauen vieler Kranker. Die Prinzeſſin
Amalie, die Schweſter Friedrichs des Großen, er
nannte Heim zu ihrem Leibarzt und Hofrath, aber
Heim traute dem Frieden nicht, wie er ſich ſelbſt
ausdrückte und richtig, es kam mit der Prinzeſſin
bald zum Bruch.

Das witzigte ihn im Verkehr mit hohen Perſön-
lichkeiten, und als ſpäter die Prinzſſin Ferdinand
ihn zum Leibarzt wünſchte, da verſtand er ihr in
ſeiner freimüthig-heiteren Weiſe eine gute Lection zu
geben, Die Prinzeſſin hatte ihn zu ſich gebeten und
betrachtete ihn durch ein Vergrößerungsglas von oben
bis unten. „Tret er näher“! ſagte ſie dann und
theilte ihm mit, daß ſie ihn zu ihrem Leibarzt er
nennen wolle. dankte für das Vertrauen,
meinte aber, daß er dieſe Ehre nur unter Be
dingungen annehmen könne. Verwundert erkundigte

e

ſich die Prinzeſſin: „Bedingungen? die hat mir in
meinem ganzen Leben noch Niemand gemacht“.
„Nicht“? fragte Heim in ſcherzendem Ton, „dann
iſt es hohe Zeit, daß Sie das lernen. „Nur,
ich bin neugierig dieſe Bedingungen kennen zu lernen,

laß Er hören!“ „Die erſte iſt“, meinte Heim
lächelnd, „daß Ew. Königliche Hoheit mich nicht
Er nennen, das iſt nicht mehr an der Zeit;
der König thut das nicht, ſelbſt meinen Be
dienten nenne ich nicht Er. Die zweit
Bedingung iſt, daß Sie miich dann nicht
wie ſoeben geſchehen, ſo lange antichambriren
laſſen ich habe keine Zeit zu verlieren, der längſte
Tag wird mir ſtets zu kurz. Die dritte iſt, daß
Ew. Königliche Hoheit mir nicht ſo nach den Füßen
ſehen ich kann nicht in Escarpins, ſondern nur in
Stiefeln und im bequemen Oberrock kommen. Die
vierte iſt, daß Sie nicht verlangen, ich ſoll zu Jhnen
zuerſt kommen ich komme nach Beſchaffenheit der
Krankheit, nach Lage der Straßen und Häuſer. Die
fünfte iſt, daß Sie mich nicht zu lange aufhalten
und nicht von mir verlangen ich ſoll mit Jhnen
von der wetterwendiſchen Politik und von Stadt
neuigkeiten ſchwatzen, dazu habe ich keine Zeit.
Endlich die ſechſte, daß Sie mich, weil Sie eine
Königliche Hoheit ſind, königlich honoriren“.
Und die Prinyzeſſin nahm ihn als Leibarzt an!

Heims Beliebtheit in Berlin als Arzt und Menſch
wuchs von Jahr zu Jahr; von dem König, der ihn
1799 zum Geheimrath ernannte, von vielen Fürſt-
lichkeiten und den Ecſten des Landes immer aufs
neue ausgezeichnet, war er der fürſorglichſte Freund
der Armen und Bedrängten. Als er 1814 gelegent-
lich der glänzenden Jllumination zu Ehren des
Einzugs des Königs zu Pferde durch die Straßen
ritt, um ſich die Beleuchtung beſſer anſehen
zu können, kam er nahe der Münze ſehr ins
Gedränge, und es ließen ſich barſche Stimmen
vernehmen, der Herr möge abſteigen und wie die
Andern hübſch zu Fuße gehen. Da erkannten ihn
aber einige: „Es iſt ja der Doktor Heim, dem ſoll
Keiner etwas anhaben, der kann reiten, wo er will

Hoch Doktor Heim!“ und von Jubelrufen um
brauſt ritt Heim weiter. Ein anderes Mal wurde
er zu einem Patienten gerufen, deſſen Ramen er
vergeſſen hatte; es war für ihn ſchwer und zeit
raubend, denſelben in dem vielbewohnten Berliner
Miethshauſe zu finden, ungeduldig klopfte er und rief:
„Heda, der Doktor Heim iſt hier, wer hat nach dem
Doktor Heim geſchickt Und Dutzende von Leuten
ſtürzten hervor, Geſunde und Kranke, um Heim zu
begrüßen, zu befragen, zu führen.

Stets verfügte er über einen geſunden, ſchlag-
fertigen Humor. Als er beim Staatskanzler Fürſten
Hardenberg im kleinen Kreiſe mit dem Fürſten
Blücher, der kurz vordem von der Univerſität
Berlin zum Ehrendoktor ernannt worden war,
ſpeiſte, nannte ihn Blücher ſeinen Kollegen, Heim
ergriff ſein Glas und rief: „Er lebe der junge
Doktor Fürſt Blücher !l“ und darauf nahm Blücher
ſein Glas und rief: „Es lebe der Feldmarſchall
der Doktoren, mein Kollege Heim.

(Schluß folgt.)

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Aug. eröffnen wir
ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

5 Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus-
trägern und Ausgabeſtellen entgegen

genommen.
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Nummer 170. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 23. Juli,
Gerichtszeitung.

Der Mordprozeß Boitſchew und
Genoſſen.

Philippopel, 21. Juli. Vor dem hieſigen Sch ur
gericht begann heute der Mordprozeß gegen den bulgariſchen
Rittmeiſter der Garde und fürſtlichen Adjutanten Detſchko
Boitſchew, 32 Jahre alt und ſeine Helfershelfer,
den früheren Polizeipräfekten Karl Novelie, 45 Jahre alt, den
früheren Gendarmen Bogdan Waſiliew, 36 Jahre alt, und
den Buchhalter Nicolg Boitſchew, Bruder des Hauptan ge
klagter, 28 Jahre alt. Es handelt fich um die Ermordung der
ungariſchen Sängerin Anna Simon, i. J. 1875 geboren,
we ſche eine bildſchöne Perſon geweſen ſein ſoll. Die Genaunte
ging im Jahre 1893 aus dem elterlichen Hauſe in Peſt,
weil fie ſich mit ihrer Stiefmutter nicht zu ſtellen wußte, und
zwar zunächſt nach Belgrad, ein Jahr ſpäter nach Sofig. Dort
lernte ſie in einem Caſé chantant Boitſchew kennen, und
zwiſchen Beiden entſpann ſich ein intimes Liebesverhältaiß. Nach
dem die Simon Mutter geworden, vernachläſfigte ſie ihren
Beruf, ging Boitſchew wiederholt um Geld an, und ſchon bald
gab es wiederholt Zerwäürfniſſe Boitſchew, der verſchuldet war,
gab die für ſeine Geliebte und das Kind erforderlichen Mittel
nicht her, und um aus ſeinen drückenden Schulden heraus zu
kommen, heirathete Boitſchew ein reiches Mädchen. Die Simon
geberdete ſich wie verzweifelt, doch wußte ſie Boitſchew zu be
ſänſtigen, indem er ihr vorredete, er heirathe nur, um die
Mittel zu gewinnen, ſie die Siomen ſpäterhin heirathen
zu köbnen. Jn Wirklichkeit trachtete Boitſchew ſchon damals danach,
die Simon ums Leben zu bringen. Die Hochzeit fand Ende
Januar d. J. ſtatt, im März d. J. ließ Bo tſchew die Simon
mit ſeinem jüugeren Bruder Nicola nach Philippopel nach
kommen. Der Letztere benahm ſich derart ungehörig, daß er
aus dem Hotel gewieſen werden mußte und ſchließlich wieder
abreiſte. Jm Hotel war Anna Simon ganz ohne Geld. Sie
wollte zum Rittmeiſter Boitſchew, um von ihm etwas zu leihen.
Zunächſt ging fie zum Schloſſe und forderte Einlaß. Ale der
Gendarm fie nicht hineinließ, begenn ſie auf der Gaſſe vor dem
Palais Lärm zu ſchlagen. Obwohl ihr von allen Leuten, die
aus dem Palais kamen, betheuert wurde, daß Boitſchew ab
weſend ſei, ſtand fie doch die ganze Nacht hindurch auf der
Straße, uod dann erſt ging ſie heim. Als Boitſchew von den
Scenen höte, die Aung vor dem Palais veranlaßt hatte, faßte
er den Entſchluß, ſich ihrer zu entledigen, eventuell ſie zu ködten.
Am 6. April berief er den Stadthauptmann Novelie in die
fürſtliche Adjutantur und forderte ihn auf, das Mädchen fort
zuſchaffen oder, wenn ſie nicht freiwillig gehen wollc, Mittel
ausfindig zu machen, um ſie zu beſeitigen. Novelie erklärte
fich damit einverſtanden. Beide arbeiteten nun den Mord
plan aus.
BDeoitſchew hatte früher mit dem Fürſten und der Fürſtin
die Juſel Rogoſch beſucht, welche, elf Kilometer von Philippopel
eutfernt, im MaritzaFluſſe liegt. Jn dem Flußerm', welcher
die „kleine Maritza“ heißt, hatte er unter einer kleinen Holz
brücke, welche zur Jnſel hinüberführt, eine beſonders tiefe

entdeckt. An dieſer Stelle ſollte Anna Simon ertränkt
werden.

Auch der Poliziſt Bogdan Waſiliew wurde ins Geheim
niß gezogen. Bogdan war einer der beiden Po'izeimänner,
welche, wenn der Fürſt und die Fürſtin in Philippopel weilten,
den Dienſt im Palais verſahen. Boitſchew ſchickte daraufhin
den Fiakerführer Peter Alexow, der ſeinen Standpunkt vor
dem Palais hat und den Schloßbeamten zur Verfügung ſteht,
mit einem Briefe au Anng Simon. Er habe ihr, ſchrieb er,
eine Pelerine und einen Hut gekauft, ſie ſolle ſich bereit halten,
am nächſten Tage werde er ſie mit einem Wagen holen l ſſen,
ſie werde bis zur Maritzabrücke fahren, dort werde er ſie er
warten, um mit ihr auf ſein Gut zu fahren, wo ſie dann
Beide eine Woche bleiben würden. Anng war von dem Briefe
freudig überraſcht, und ſie las ihn ihren Kolleginnen, Sänge-
rinnen vom Cafés Luxemburg, vor. Tags darauf wartete ſie
bis nach Mitternacht. Kein Wagen kam. Am darauffolgenden
Tage ging ſie deshalb wieder vor das Palais und machte
neuerdings Lärm. Der Palaſtbeamte kam heraus und forderte
ſte auf, keinen Skandal zu machen, dagegen verſpreche er ihr,
ihre Angelegenheit mit Boitſchew zu orduen. Anng Simon
ging nun in ihr Hotel zurück. Bald darauf bekam ſie einen
zweiten Brief von Boitſchew. Er werde am Mittwoch,
9. April, *9 Uhr Abends zu ihr kommen und er werde den
Fiaker ſchicken, der fie zur Maritza Brücke führen werde, wo
er ſelbſt ſie erwarten werde, um mit ihr auf ſein Gut zu
fahren. Auch dieſen Brief las Anng den Sängerinnen vor,
welche ſie ermahnten, ſie ſolle nicht Nachts zur Maritza Brücke
fahren, ſie aber autwortete, vor ibrem „Patuſchka“ ſo
nannte ſie den Boitſchew fürchte ſie ſich nicht.

Am 9. April um 4 Uhr Rachmittags ritten Novelie und
Bogdan Waſiliew zur Maritza-Brücke und inſpieirten die
Stelle, welche für das nafſſe Grab der Anug Simon beſtimmt
war. Dann befahl Novelic dem Waſiliew, er ſolle am Abend
Civilkleidung anlegen. Den Fiaker beſtellte Novelie um 8 Uhr
vor ſein Haus. Wafiliew beſtieg den Bock und fuhr ins
Hoiel, um Aung Simon zu holen. Wafiliew ſetzte die Simon
in den Wagen, packte auch ihre Sachen auf und fuhr mit ihr
zum katholiſchen Friedhofe. Boitſchew in Uniform, aber mit
einem Civilmantel über derſelben, und Novelic, ebenfalls in
Uniform, aber ohne Mantel warteten bereits. Beide ſtiegen
in den Wagen. Voitſchew ſaß zur Rechten Anna's, Novelie
ihnen gegenüber,

Bei dem Denkmal der Gat'in des Generals Skobelew
welche im ruſſiſch türkiſchen Kriege an jener Stelle getödtet
worden iſt ſprang Anna aus dem Wagen und fiel zur Erde.
Boitſchew hatte ihr im Wagen ein Fläſchchen mit irgend einer
betäubenden Fläſſigkeit, wahrſcheiulich mit Chloroform,
unter die Raſe gehalten. Schon halb betäubt, merkte ſie, was
vorgehe, und wollte fliehen. Waſiliew bielt den Wagen an.
Die drei Männer ſtiegen aus, hoben fie auf und ſetzien ſie
wieder in den Wagen. Dann ging's weiter. Jm Junern des
Wagens aber ſchrie Anna wie eine Verzweifelte. Da befahl
Boitſchew dem Waſi iew, zu halten. Boitſchew ſtieg ſelbſt auf
den Bock. Waſiliew mußte ſich in den Wagen ſetzen und das
Fläſchchen nehmer, um es weiterhin dem Mädchen unter die
Naſe zu halten. So fuhr man elf Kilometer weit. Die drei
Männer nahmen dort das bereits gänzlich bewußtloſe Mädchen
vom Wagen und legten fie auf die Erde nieder. Dann wurde
die Unglückliche höchſtwahrſcheinlich mittels eines Strickes

erwürgt, der Leichnam mit Steinen beſchwert und ſn die
Maritza geworfen. Dazwiſchen ſtahl Waſiliew aus
einem Täſchchen im Wagen drei Ringe, eine Nadel und die
Uhr der Ermordeten.

Die Mörder kehrten nach vollbrachter That mit de
Wagen in die Stadt zurück. Boitſchew ſtieg auf dem Kirchen
platze aus und begab ſich zu ſeiner Frau. Den Stadthaupt.
mann brachte Waſiliew Heim. Der Koffer mit den Kiehh
der Ermordeten wurde in den Salon des Stadthaupimann
geſtellt. Gegen 12 Uhr Nachts brachte Waſiliew den Wagen
ſeinem Beſitzer zurück. Zwei oder drei Tage darauf miſe
Wafiliew den Koffer der Aung Simon im Parterrezimmer de
Stadthauptmarns vergraben. Die geſtohlenen Schmuchgegen
ſtände verſteckte Waſtliew bei ſi h zu Hauſe im Hofe.

Da Ann: Simon ſeit jenem Abende uicht mehr zum Vor
ſchein kam, fingen ihre Freundinnen und Bekannten an, Ver
dacht zu ſchöpfen. Das Sofioter Blatt „Odzik“ brachte die
Sache in die Oeffentlichkeit. Die Behörden ſahen ſich veran
laßt, vom Stadthauptmann von Philippopel Aufklärungen zu
verlangen. Novelic gab die Auskunſt, die Anna Simon ſei
nach Wien abgereiſt. Sie habe auch von dort an das Philippo.
peler Telegrapheuamt eine Depeſche gerichtet, alle an ſie an

kommenden Briefe nach Wien poſtlagernd zu ſenden. Doch
gab ſich die öffentliche Meinung mit dieſer Auskunft nicht zu
frieden. Allgemein ſetzte ſich die Ueberzeugung feſt, daß
Mädchen ſei ermordet worden. Auf Befehl des Miniſteriums
des Jnnern begann daraufhin die gerichtliche Unterſuchung
Erſt nachdem Novelie und Beoitſchew ihrer Aemter enthoben
und verhaftet worden waren, ſchritt Waſitliew, der vor Novelie
große Augſt gehabt hatte, zu einem umſaſſenden Geſtändniſſe.
Die Unterſuchungskommiſſion forſchte nach den Sachen er
Anna Simon, doch fand man h an der von Waſiliew de
zeichneten Stelle nicht. Novelic hatte den Koffer Tags zuvor
ausgegraben und verbraunt. Die Kleider hatte er in einen
Brunnen geworfen, wo man fie nach weiterem Forſchen ent
deckte. Die Schmuckgegenſtände der Ermordeten fand man anf
dem von Wafiliew bezeichneten Platz. Der Liichnam der Anng
Simon wurde am Abend des 29. Mai nahe dem Dorfe Jnrt-
ſchei von Fiſchern aus dem Waſſer gezogen.

Rovelic, ein Mann von 45 Jahren. hat vor nicht langer
Zeit ein junges, 18 jäh riges Mädchen geheiratht. Er befand
ſich wahrſcheinlich auch infolge dieſer Eheſchließung, in pein
lichſter Geldverlegenheit. Von Boitſchew erhielt er einen
Wechſel im Betrage von 3000 Fraucs. Wenn dieſer Wechſel
auch nicht escomptirt worden iſt, da Novelie Niemauden fand,
dem er ihn anhäugen konnte, ſo ſcheint er doch gehofft zu
haben, Boitſchew werde ihn aus ſeinen Geldkalamitäten be
freien.

Ein zweites interefſantes Moment iſt die Thatſache, bat
Boitſchew verſucht hat, aus dem Gefängniß Briefe an die
Fürſtin zu richten. Di ſe Briefe wurden auf gefangen. Boitſchew
fleht darin die Fürſtin an, ſie möge ihn doch retten, ſie könne
es ja mit einem einzigen Worte thun, wenn ſie nämlich ſage,
daß Boitſchew an dem Abend, au dem der Mord geſchehen,
bei Hofe geweſen ſei.

J

ein Zesucher
Leipzigs

versäume es behufs Einkauf
das Geschäftshaus

2Aug. Yokek
aufzusuchen und seine gerade-
zu einzig dastehende Schau-
stellung in Polichs Deutschem
Moclenhaus auf der „Sächs.-
Thüring. Industrie- und Ge-
Werbe-Ausstellung“ in Augen-
schein zu nehmen. 1096

2767)

regierung.

Jn Homburg b. Sch
096

Heſellſchaft

der Anſtalt zu gut.

Vertretern

Max Goernandt, Lehrer.

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1833. 3u1 Stuttgart. Reorganiſirt 1855

Lebens-, Renken- und Rapikalverſicherungs-

auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staats
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern

e Verfſcherungsſtand ca. 42 Tauſend Policen.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenſrei bei den

laden: M. Grünewald, Kaufmann Ortrand

m 1200 000 Mark
Stiftsgelder (unkündb.) von 31,
an, auf Acker, zur Zahlung innerhalb
eines Jahres (auch ſof.) auszuleihen,
Geſuche u. J. J. 118 an Rud. Moſſe,

Magdeburg. 12613

heaterdecorationen
in Kkünstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie für

gediegene, erste Arbeiten u, lang-
jährige Dauerhaftigkeit. Kosten-
anschläge und gemate Entwürfe auf

Wunsch. 15Otto FIüftäer,
Atelier f. Theatermalerei u. Veooration,

Godesberg a, Rhein.

Stroh,
Größere Poſten gepreßt und
ungepreßt ſuche zu kaufen. Zum
Preſſen ſtelle Dampfporeſſe. (2242

Gt. Riemann, Magdeburg.

Das Töchterheim Weimar,
mm praßtiſches Erziehungs-Jnuſtitut, n

Fortbildungs- und Frauen-Jnduſtrie-Schule,
überſiedelt 1. Okt. d. J. in ſein eigenes, neuerbautes Heim, Muſeumsplatz 4b.

Sorgfältige, gedieg. Ausbild. confir. Töchter i. a. gewerbl. Fächern, Fortbild.
in Wiſſenſchaften, Unterricht im Kochen.
führl. Proſp. durch die Vorſteherin Frl. Emiülie Streckoer.

Kegelthor

Billigſte Penſionsbedingungen.

r Geldechrän e.
J, C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig. 95

Aus S Preisliſten gratis und franco.
[2312Zeitungs-

Makulatur
in 1 und 2-PfundPacketen, ſowie

und z Centnern iſt wieder vor
räthig.

Kreisblatt Druckerei.
(für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium).

e gö hqcjuu]-——

Preußiſche Renten Verſicherungs Anſtait.
1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend.

Vermögen: 100 Millionen Mark, Rentenverſicherung zur Erhöhung des Ein
keommens. 1896 gezahlte Renten: 3713 000 Mark. Kapitalverſicherung

Oeffentliche Sparkaſſe.
ſchäftspläne u. nähere Auskunft bei Herrn Herm. Yfautſch, Merſeburg. [61

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“, (R udolf Heine), Merſeburg.
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Acten-
Deckel

in blau, grau und weiß
ſind ſtets zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.Ge
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